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Die Augenklinik im Wandel der Zeit



Gründerjahre unter Gustav von Schleich Anders als der Großteil des Personals wohnte Gustav von Schleich nicht in seiner Klinik, sondern in einem Haus in der Uhlandstraße 20.157 Während seiner 12 Jahre dauernden Amtszeit im neuen Klinikgebäude konnte er die Anzahl der behandelten und operierten Patienten erhöhen und so die neue Klinik in Tübingen etablieren.158 Von Schleich spielte – anders als sein streitbarer Mentor Albrecht Nagel – auch im universitären Geschehen, u. a. als Rektor der Universität (1909/1910), eine tragende Rolle.159 Als Senior unter den amtierenden Klinikvorständen wurde von Schleich 1914 zum gemeinsamen Verwaltungsdirektor des Reservelazaretts II Tübingen bestimmt.160 Gustav von Schleich in seiner Zeit als Rektor der Universität Tübingen 1909/10 (Universitätsarchiv Tübingen)161



Erster Weltkrieg Während des Ersten Weltkrieges erfolgte die Aufteilung der Kriegsverletzten auf die großen Tübinger Kliniken – Augenklinik, Chirurgische Klinik, Medizinische Klinik, Frauenklinik und die Klinik für Gemüts- und Nervenkranke – und falls möglich auf die jeweiligen Spezialgebiete. Jede der großen Kliniken hatte neben den klinikeigenen Betten noch Betten in jeweils zwei Baracken.162 Die Augenklinik nahm kranke und verwundete Heeresangehörige auf. Grundlage war eine Vereinbarung von 1914, nach der die Augenklinik 70 Betten, darunter 16 Einzelzimmer für das Lazarett, bereitstellte.163 Die Klinik vermietete ihre Räume an das für das Reservelazarett zuständige Versorgungsamt der Verwaltungsabteilung Stuttgart. Die angemieteten Räume wurden aufgrund dessen für die Zwecke des Lazaretts umfunktioniert.164 So wurde z. B. der Augenspiegelsaal als Geschäftzimmer und
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Universitäts-Augenklinik, ca. 1917 (Stadtarchiv Tübingen)165



die Garderobe als Zimmer für den Oberinspektor verwendet. Im Obergeschoss wurde zudem eine Lazarettapotheke mit 2 Schränken, 4 Tischen, 5 Stühlen, 1 Arztschrank und 1 Regal eingerichtet.166 Die zusätzliche Aufnahme von Kriegsverwundeten stellte sich für die Klinik als nicht wirtschaftlich heraus. Von Schleich wollte den Vertrag über die bestehenden Überlassungen daher sogar vollständig kündigen. Grund dafür war der von der Militärverwaltung veranschlagte Tagessatz. Als gängiger Tagessatz für „Saalkranke“ galt ein Tarif von 9,50 M, der Tagessatz für Kranke im Einzelzimmer betrug im Normalfall 14 M, das tatsächlich gezahlte „Verpflegegeld“ der Militärverwaltung entsprach 2 M.167 Personalbestimmungen nach dem Ersten Weltkrieg



Nach dem Krieg galten sowohl für die Besetzung neuer Stellen als auch für die Verlängerung bestehender Arbeitsverhältnisse besondere Vorgaben. So sollte vor allem württembergischen Assistenzärzten und Männern der Vorrang bei Personalentscheidungen gewährt werden. Gerechtfertigt wurde dies durch einen Erlass von 1919, in dem ausdrücklich hervorgehoben wird, dass „die Bestellung zu außerordentlichen Assistenzärzten in erster Linie und vorzugsweise württembergischen Ärzten vorbehalten bleiben soll, denen aus ihrer Eigenschaft als Kriegsteilnehmer erhebliche berufliche und wirtschaftliche Nachteile erwachsen sind.“168 Stock, der eine Assistenzärztin auch nach dem Krieg weiter beschäftigten wollte, bekam dies zwar vom betreffenden Ministerium bewilligt, musste sich aber im Vorfeld aufs deutlichste rechtfertigen, „da das Ministerium die vor dem Krieg mit
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Gustav v. Schleich auf der Treppe des Haupteingangs mit Ärztekollegium (Universitätsarchiv Tübingen)169



männlichen Kräften besetzten Stellen männlichen Bewerbern, namentlich Kriegsteilnehmern, vorbehalten haben wollte.“170 Das Ende der Ära Schleich



Nach insgesamt 26 Jahren als Vorstand der Universitäts-Augenklinik ließ sich Gustav von Schleich 1921 emeritieren. Sein Amt übernahm Wolfgang Stock, der 1898 schon unter v. Schleich als Assistent tätig war und vor seiner Amtsübernahme in Tübingen das Ordinariat an der Universitäts-Augenklinik Jena (1910–1921) innehatte.171



Aus der Augenklinik



„Schleich wurde einige Jahre nach seiner Emeritierung von Stock am Grauen Star operiert. Der Eingriff verlief glücklich und das Auge bekam volle Sehschärfe. Schleich gestand aber eines Tages: ‚Wenn ich gewusst hätte, dass man sich an die Starbrille so schwer gewöhnt, hätte ich meine Bauren nicht immer so geschimpft‘.“172
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Wolfgang Stock (1874–1956) 1874



1897 1898 1988 1900 1901 1903 1909 1910 1921



1952 1956



geb. am 26.04. in Bönnigheim/ Württemberg, Studium in Tübingen, Berlin, München Promotion in Tübingen Assistent in Tübingen (Gustav von Schleich) Assistent in Mannheim Assistent in Breslau (Uhthoff) Wolfgang Stock während Assistent in Rostock (Axenfeld) seiner Zeit als Rektor der Habilitation in Freiburg (Axenfeld) Universität Tübingen Ernennung zum außerordentlichen 1924/25173 (UniversitätsProfessor in Freiburg archiv Tübingen) Direktor der Universitäts-Augenklinik Jena Direktor der Universitäts-Augenklinik Tübingen, Antrittsvorlesung „Fortschritte in der Verordnung von Augengläsern“ Emeritierung gest. am 07.09. in Tübingen



 Mentoren



Gustav von Schleich (1851–1928) Wilhelm Uhthoff (1853–1927) Theodor Axenfeld (1867–1930)  Positionen



Direktor der Universitäts-Augenklinik Jena (1910–1921) Direktor der Universitäts-Augenklinik Tübingen (1921–1952) Stock war, wie schon sein Vorgänger v. Schleich, Rektor der Tübinger Universität (1924/1925) und Mitglied des Stadtrates in Tübingen (1925– 1931/1948–53)174  Leistungen



Wolfgang Stock legte den Schwerpunkt seiner Forschungstätigkeit auf das Gebiet der ophthalmologischen Histopathologie. In diesem Rahmen legte er eine Sammlung histopathologischer Schnitte an – die „Sammlung Stock“ – und publizierte ein Lehrbuch über die Pathologische Anatomie des Auges (1939).175 Stock beschäftigte sich des Weiteren mit Fragen zu entzündlichen und bakteriellen Erkrankungen und Fragen der Operationstechniken beim Grauen Star.



Gründerjahre unter Gustav von Schleich
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Histopathologische Schnitte der „Sammlung Stock“ (a) absolutes Glaukom, Amotio retinae; (b) Tuberkulose von Iris und Ziliarkörper (Universitäts-Augenklinik Tübingen)



 Über Wolfgang Stock



„Die Grundhaltung des aufopfernden Arztes aber bewies er damit, dass kein Tag, ja kaum ein Sonntag verging, ohne dass er nicht selbst über die Abteilungen seiner großen Klinik, einer der größten Deutschlands, ging, deren Insassen er oft besser kannte als der jeweilige Stationsarzt.“176



Wolfgang Stock am Kopfende des Operationstisches, vermutlich in Tübingen, Anfang der 20erJahre177
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Die Ära Stock Man ging „zum Stock“, statt in „die Augenklinik“.178 Wolfgang Stock, dem sein Ruf weit vorauseilte, musste in seiner Amtszeit als Klinikdirektor sowohl finanzielle als auch personelle Nöte bewältigen. Eröffnungen regionaler Bezirkskrankenhäuser mit Abteilungen für Augenheilkunde (1925–1934), die zwar kleiner, aber moderner waren, so z. B. in Reutlingen, wirkten sich negativ auf die Patienten- und Operationszahlen aus.179 Die bei seiner Amtsübernahme 1921 noch hohe Gesamtzahl von 909 Operationen reduzierte sich bis ins Jahr 1923 auf gerade einmal 605 und konnte sich im Verlauf nur langsam wieder auf 836 Operationen im Jahr 1927 steigern.180 In der Zeit vor und während des Zweiten Weltkrieges herrschte zudem großer Personalmangel vor allem aufgrund von militärbedingten Einberufungen.181 Trotz der schwierigen Lage fand Wolfgang Stock Wege, um die Situation zu verbessern. So versuchte er z. B. finanzielle Engpässe durch den Anbau von Gemüse in Freiland- und Gewächshauszüchtung aufzufangen, so dass die Kosten für die Verpflegung gering gehalten werden konnten.182 Auch zahlreiche Baumaßnahmen und Änderungen konnten in der Augenklinik unter Stock durchgeführt werden.



„Ständchen für einen Stabsarzt“, vermutlich zur Verabschiedung, um 1927 (Universitäts-Augenklinik Tübingen)183



Die Ära Stock
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Augenheilkunde in der Schleichstraße



Unter Stock bekam die Augenklinik eine neue Adresse. Die Augenklinik befand sich seit ihrem Neubau in der Osianderstraße 13. Diese Adresse führte häufiger zu Verwechslungen, da im Bereich des Klinikums drei Straßen den Namen „Osianderstraße“ trugen. Ebenfalls als „Osianderstraße“ war die Straße entlang der Chirurgischen und Medizinischen Klinik zur Haut- und Ohrenklinik sowie die Abzweigung entlang der Frauen- zur Augenklinik und die Abzweigung zur Nervenklinik benannt. Schließlich wurde 1929 per Gemeinderatsbeschluss entschieden, dass die Abzweigung entlang der Frauenklinik bis zur Augenklinik zu Ehren ihres Erbauers „Schleichstraße“ heißen sollte.184



Das Leben in der Augenklinik Wolfgang Stock, durchaus ein Mann der Tat, hatte neben vielen finanziellen Engpässen und dringend durchzuführender Bauvorhaben auch Probleme zu bewältigen, die nicht nur ophthalmologischer Natur waren. Diebstahl im Laboratorium



Stocks begrenzte finanzielle Mittel wurden durch unvorhergesehene Ereignisse zusätzlich strapaziert. So wurden im Januar 1922 zwei vollständige Mikroskope mit allen Objektiven und Okularen im Wert von 30 000 M aus dem Laboratorium der Universitäts-Augenklinik entwendet. Wolfgang Stock, über den Verlust seiner Mikroskope und den ausbleibenden Fahndungserfolg der Staatsanwaltschaft betrübt, sah den einzigen Ausweg darin, sich einen verschließbaren Schrank bauen zu lassen, in dem die Mikroskope angeschraubt würden. Einziger Haken der Stock’schen Idee war die finanzielle Umsetzung. In einem Schreiben bat er das Akademische Rektoramt Tübingen um Unterstützung: „Solche Diebstähle sind ja jetzt an der Tagesordnung und man muss alles tun, um sich dagegen zu schützen […] Ein derartiger Schrank kostet jetzt 2 180 M. Es ist ganz unmöglich, diese Kosten aus dem laufenden Etat zu decken. Ich bitte deshalb das Rektoramt bei der Regierung zu beantragen, dass ein solcher Schrank aus ausserordentlichen Mitteln bewilligt wird.“185 Wolfgang Stocks Antrag wurde stattgegeben. Allerdings wurde nur die Anschaffung genehmigt, die Kosten musste die Klinik selbst tragen. Laut den Vorgaben des Württembergischen Ministeriums des Kirchen- und Sozialwesens hätte er die Kosten im Haushaltplan als „Unvorhergesehene Kosten“ mit einplanen müssen. Im Brief des Ministeriums heißt es dazu:
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„Wegen der Dringlichkeit wird die beauftragte Anschaffung genehmigt. Eine Planüberschreitung aber kommt nicht in Frage, da die Voraussetzungen hierfür nicht vorliegen, die Ausgabe vielmehr bei der Planerstellung hätte berücksichtigt werden sollen (vgl. Erlass vom 22. des Monats, Nr. 7481). Wenn daher die Kosten nicht auf Kap. 48 Titel 8 (Unvorhergesehenes) übernommen werden können, sind sie aus der Unterrichtskasse zu bezahlen.“186 Aus der Augenklinik



„So erzählt ein ehemaliger Hörer Stocks, der es später recht weit gebracht hat, aus dem Augenspiegelkurs, in dem er sich in der drangvollen Fülle des Kursraumes bemühte, einen Fundus zu beurteilen: ‚Ha no, was sehet Sie jetzt da?‘ schreckte ihn die wohlbekannte Stimme Stocks auf. Er nannte verstört eine Diagnose. ‚Lasset Sie mi au amol neigucka‘. Und nach einem kurzen Blick flogen Spiegel und Lupe auf den Tisch: ‚Sie Rindviech, des isch doch a Zentralvenenthrombos‘. Der so Angeredete erkannte darin freimütig Offenheit und wurde später Assistent bei Stock.“187



Geruchsprobleme in der „sonst so schönen Augenklinik“



Zu Zeiten, als Bauern die Inhalte der Aborte noch als Düngemittel auf die Felder verteilten und ihr Düngemittel zum Teil auch aus Kliniken erhielten, bemühte sich Wolfgang Stock 1923 in einem Brief an das Akademische Rektoramt um finanzielle Unterstützung für die Anschaffung von Jauchepumpen. Grund dafür war die bestehende Geruchsbelästigung in der Augenklinik: „Aus Sparsamkeitsgründen – und ich selbst bin ja auch immer für Sparsamkeit, da wo sie möglich ist – wurde der Abort der Augenklinik für



Ansicht der Augenklinik von der Schleichstraße aus, ca. 1940 (Universitäts-Augenklinik Tübingen)
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